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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 8 

um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 

Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 2 

Beſtellung darauf an. 


Stettiner 


2 


20. Juli. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11% ſgr. 
Inſerate: 1 ſgr. pro Petitzeile. 

Expedition: Krautmarkt 1053. 


Die franzöſiſche Cirenlar:Depefche. 
ee der neueſten Note von Drouin de lhuis, welche 
als Beantwortung der letzten Eireular⸗ Note Neſſelrode's an 
alle franzöſiſchen diplomatiſchen Agenten geſandt worden iſt, 
lautet wie folgt: 

„Paris, 15. Juli 1853. Mein Herr, die neue Depeſche des Herrn 
Grafen von Neſſelrode, welche das Journal de St. Petersbourg am 
Morgen nach dem — * veröffentlichte, an welchem dieſelbe an alle ruſſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaften befördert worden, hat auf die Regierung des Kais 
ſers einen Eindruck gemacht, welche ich auf Befehl Sr. Kaiſerl Majeſtät 
ohne Umſchweife zu Ihrer Kenntniß bringen foll, 

Wir können nur beklagen, zu bemerken, daß Rußland in demſelben 
Augenblick, in welchem die Anfttengung aller Kabinette, eine zufrieden. 
ſtellende Löſung der gegenwärtigen Schwierigkeiten herbeizuführen, fo 
laut für deren Mäßigung zeugen, eine Stellung annimmt, welche den 
Erfolg ihrer Unterhandlungen unſicherer macht, und einigen unter ihnen 
die Pflicht auferlegt, die erantwortlichkeit, welche man vergeblich ihrer 
Politik aufzutürden verſuchen würde, zurückzuweiſen. 

ch möchte nicht gern näher auf eine bereits erſchöpfte Diskuſſion 
zurückkommen, aber da der Herr Graf v. Neſſelrode zur Unterſtützung 
der Prätentionen des Kabinets von St. Petersburg ſtets die Beleidigung 
anführt, welche die Pforte gegen dieſes begangen habe, indem ſie die 
Verſprechungen nicht gehalten habe, welche der ruſſiſchen Geſandtſchaft in 
Betreff der Frage über die heiligen Derter 1852 gemacht worden feien 
— bin ich durchaus genöthigt zu wiederbolen, daß die vom Sultan in 
Folge der Miſſion des Fürſten Mentſchikoff erlaſſenen Firmans dieſer ein⸗ 
digen 0 11 1 en Bad bend daß, wenn eine 

egierung berechtigt iſt, legitime Anklagen zu erheben, es ni i 

c —— 22 iſt. 9 5 5 80 „es nicht die Sr. 
. n der That wünſchte am 10. Mai d. J. Herr Gr 1 * 
rode, nach dem Empfange der Depeſchen des tagen en 1 
Konſtantinopel, mit dem General v. Caſtelbajac Glück zu einem Ergeb⸗ 
niß, welches er als einen glücklichen Abſchluß der die heil. Oerter be⸗ 
4 2 rung 3 Herr v. giſſelef gab mir in Paris 
eine ähnliche . überall hi N 
eine 80 Bei Ai 0 Sm 1 9 die Agenten des Kabinets 

e nachher von dem Fürſten Mentfchito 
nachdem der Hauptzweck ſeiner Sonde c ee en el, 
feine Rückkehr angeregt, ſtehen daher in keiner Weiſe mit denen in Ver⸗ 
hei zu deren Annahme er die Pforte bewogen hatte, und es war 
in der That eine neue Frage, eine gewichtigere Schwierigkeit, welche in 
Konſtantinopel ſich erhob, als Europa, einen Augenblick alarmirt, von 
Rußland ſelbſt erfucht wurde, ſich vollſtändig zu beruhigen. 

Einigermaßen durch Anſinnen unvorbereitet überrafcht, welche fie 

nicht hatten vermuthen können, haben die Repräſentanten Frankreichs, 
eſterreichs, Englands und Preußens zu Konſtantinopel in lopaler Weiſe 
ch bemüht einen Bruch zu verhindern, deſſen Folgen To verhängnißvoll 
ſein konnten. Sie haben der Pforte nicht zu einem Widerſtand gerathen, 
der ſie den ernſteſten Gefahren ausgeſetzt haben würde, und, indem ſie 
elnſtimmig anerkannten, daß die Forderungen Rußlands zu nahe die 
Freiheit des Handels und die Souverainetät des Sultans berührten, als 
daß ſie ſich dabei einen Rath erlauben dürften, haben ſie den Miniſtern 
r. Hoheit allein die Verantwortlichkeit der zu ergreifenden Entſcheidung 
überfaffen, Ihrerſeits fand daher kein Druck irgend einer Art, keine 
irgendwelche Zuflüfterung ſtatt und wenn die ſich ſelbſt überlaſſene türki⸗ 
ſche Regierung die Bedingungen, welche man ihr aufzulegen verſuchte, 
nicht unterſchreiben mochte, fo muß fie dieſelben offenbar für gänzlich un⸗ 
verträglich mit ihrer Unabhängigkeit und Würde 1 15 haben. 

Unter ſolchen Umſtänden geſchah es, daß Für Mentſchikoff Konſtan⸗ 
Unopel verließ, indem er jede diplomatiſche Verbindung zwiſchen Ruß⸗ 
land und der Pforte abbrach, und daß die durch ihre Traditionen und 
ihre Intereſſen dazu verpflichteten Mächte die Integrität der Türkei auf⸗ 
recht au erhalten, ſich eine Verhaltungslinie vorzuſchreiben hatten. 

je Regierung Sr. K. Maj, glaubte, im Verein mit der Ihrer, 
Majeſtät der Königin von England, daß die Lage zu drohend ſei, um 
nicht in der Nähe überwacht werden zu müſſen, und die Geſchwader 
Frankreichs und Englands empfingen bald Befehl, ſich nach der Beſika⸗ 
Bay 2 begeben, wo fie Mitte Juni ankamen. 

iefe Maßregel der Vorſicht hatte in Betreff Rußlands durchaus 
leinen 1 Charakter; fie war gebieteriſch durch die Schwierig⸗ 
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er Beweggrun ruches zwiſchen de inet von St. Pe⸗ 
tersburg und der Pforte war, fo zu 2958 7 dle 517 Ahr 
ſich urplötzlich in Konſtantinopel auſwerfen konnte, war die um die Exi⸗ 
ſtenz des kürkiſchen Reichs ſelbſt, und niemals wird die Regierung Sr. 
K. M. es zugeben, daß fo weitumfaſſende Intereſſen auf das Spiel ger 
ſetzt werden, ohne daß fie (Frankreich) den Theil von Einfluß und Hand⸗ 
lung dabei erhalte, der ihrer Macht und ihrem Range in der Welt zu⸗ 
kommt, Angeſichts einer ruſſiſchen Armee an den Grenzen der Türkei, 
hatte fie das Recht und die Pflicht durch die Gegenwart ihrer Seemacht 
zu Seite e 11 liegt, ee f en Marinen offen ſteht 
und außerhalb der Gren n 0 ie Ve i i 
zu überfäneiten verbieten, 5 Be träge in Friedenszeiten 

Uebrigens ſollte die Regierung von Rußlaud bald i 
velaſten, e der den beiden Flotten A Bene. 
gung zu erklären. 

Am 31. Mat, wo es unmöglich war, in Petersburg di i 
zu kennen, welche England und Frankreich 55 Haben RG 
Kunde erſt am 17. Juni dahin gelangte, — schickte der Herr Graf von 
Neſſelrode der Pforte in Form eines Briefes an Reſchid Para ein letz⸗ 
tes Ultimatum mit kurzer Bedenkzeit, welches ſehr deutlich die Drohung 
einer bevorſtehenden Beſetzung der Donaufürſtenthümer enthielt. 

8 diefe Entſcheldung mit einer Feierlichkeit getroffen worden, die 
der Über ire Würde eifrig wachenden Negierung nicht mehr erlaubte 
fie zu moviftziren, als durch ein vom 11. Juli dakirtes Cirkular Se. M. 
der Kaiſer Ritolaus fie Europa zeigen ließ, gleich als od die Ausfüh⸗ 
rung um fo unwiderruflicher gemacht werden follte, befand ſich unfere 
en bei Salamis, und die Englands hatte Malta noch nicht 

Dieſe einfache Zuſammenſtellung der Daten genügt, mein Herr, um 
zu zeigen, von welcher Seite ki Ant Initiative ergriffen worden ift, 
welche man ſich heute bemüht von ſich abzulehnen, 
Verantwortlichkeit auf Franfreich und England wirft; fe genügt gleicher 
weiſe, um zu beweiſen, daß zwiſchen der zu Paris und London gemachten 

nzeige von dem in Konſtantinopel von dem Herrn Grafen v. Neſſel⸗ 
rode direkt verſuchten Schritte, und dem Verwerfen dieſes Ultimatums 
den Regierungen Englands und Frankreichs thatſächlich die Zeit fehlte, 


Tu 


logie i 


indem man deren 


um in welchem Sinne immer ihren Einfluß in Konſtantinopel geltend 
zu machen. Nein, mein Herr, ich ſage es mit aller Macht der Ueber⸗ 
zeugung, die franzöſiſche Regierung hat ſich in dieſem ſo gewichtigen 
Streite keinen Vorwurf zu machen; ſie weiſt vor ihrem Gewiſſen wie 
vor ganz Europa die ihr imputirte Verantwortlichkeit zurück, und ſtark 
in ihrer Mäßigung appellirt fie ihrerſeits furchtlos an das Urtheil der 


Kabinette. 


Außer dem ſo verſchiedenen Zweck der beiden Demonſtrationen war 
vielleicht eine Art von Analogie in den reſpektiven Situationen, als die 
ruſſiſche Armee ſich an dem linken Ufer des Pruth befand und die Flot⸗ 
ten ei Pert und Frankreichs in der Beſika⸗Bay ankerten. Dieſe Ana⸗ 

perſchwunden ſeit der Ueberſchreitung des Stromes, welcher die 
Grenze Rußlands und der Türkei iſt. Auch ſcheint Hr. Graf v. Neſſel⸗ 
rode dies anzuerkennen, wenn er die Flotten bereits Angeſichts von Kon⸗ 


ſtantinopel vermuthet und die von den ruſſiſchen Truppen an den Ufern 


der Donau genommene militairiſche Stellung als eine nothwendige Kom⸗ 
penſation für das darſtellt, was er unſere Okkupation zur See nennt. 
Die engliſche und franzöſiſche Flotte verletzten durch ihre Gegen⸗ 


wart außerhalb der Dardanellen die Verträge in keiner Weiſe. Die 


Beſetzung der Moldau und Walachei dagegen bildet eine bandgreifliche 
Verletzung eben dieſer Verträge. Der von Adrlanopel, welcher die Be⸗ 
dingungen des ruſſiſchen Protektorats enthält, ſtellt implieite den Fall 
auf, in welchem es dieſer Macht geſtattet wäre in den Donaufürſten⸗ 
thümern zu interveniren: wenn ihre (der Fürſtenthümer) Privilegien von 
den Türken mißachtet wären. 

1848, als dieſe Provinzen von den Ruſſen beſetzt waren, fanden ſie 
ſich einer revolutionairen Agitation überlaſſen, welche ſowohl die Sicher⸗ 
beit der ſouverainen als der Protektionsmacht in gleicher Weiſe be⸗ 
drohte. Der Vertrag von Balta Liman endlich hat zugelaſſen, daß wenn 
ähnliche Ereigniſſe innerhalb einer Periode von ſieben Jahren ſich er⸗ 


neuerten, Rußland und die Türkei gemeinſchaftlich die zur Wiederher⸗ 


ſtellung der Rube geeignetſten Maßregeln ergreifen würden. 

Sind die Privileglen der Moldau und Wallachei bedroht? Sind 
revolutionäre Unruhen in dieſen Ländern ausgebrochen? Die That⸗ 
ſachen antworten von ſelbſt, daß in dieſem Augenblick weder der Vertrag 
von Adrianopel noch der von Balta Liman ihre Anwendung finden. 
Mit welchem Rechte haben die ruſſiſchen Truppen den Pruth über⸗ 
ſchritten? — wenn es nicht kraft eines Kriegsrechtes iſt, eines Kriegs⸗ 
rechtes, deſſen wahren Namen, das erkenne ich an, man nicht ausſprechen 
will, aber welches aus einem neuen Prinzip herkommt, das fruchtbar an 
unheilbringenden Folgen iſt, welches man zu ſeinem Erſtaunen zum erſten 
Male von einer für die europäiſche Ordnung in fo hohem Grade konſer⸗ 
vativen Regierung, wie die ruſſiſche zur Anwendung gebracht ſieht, und 
welches auf nichts Geringeres hinauslaufen würde, als darauf, daß die 
ſtärkeren Staaten die ſchwächeren ihnen benachbarten, im vollen Frieden, 
unterdrücken. 

Das allgemeine Intereſſe der Welt widerſetzt ſich der Zulaſſung 
einer ähnlichen Doctrine, und die Pforte insbeſondere hat das unbeſtreit⸗ 
bare Recht, einen Kriegsfall in der Ueberſchwemmung der beiden Pro⸗ 
vinzen zu ſehen, welche, wie auch ihre Organiſation ſonſt ſein möge, 
einen integrirenden Theil ihres Reiches bilden. Sie würde daher ebenſo 
wenig als die ſie unterſtützenden Mächte, den Vertrag vom 13ten Juni 
1841 verletzen, wenn ſie die Meerenge des Bosphorus und der Darda⸗ 
nellen den Flotten Englands und Frankreichs für geöffnet erklärte. Die 
Anſicht der Regierung S. K. M. iſt in dieſer Beziehung die beſtimm⸗ 
teſte, und wenn ſie auch in ihrem Gedanken nicht das Anſuchen eines 
Mittels ausſchließt, welches eine Verſöhnung zwiſchen der Türkei und 
Rußland wirklich herbeiführt, habe ich den General von Caſtelbajac er⸗ 
ſucht, unſre Anſicht dem Herrn Grafen von Neſſelrode zur Kenntniß zu 
bringen und ihm dieſe Depeſche mitzutheilen. Ich autoriſire Sie gleicher⸗ 
weiſe, eine Copie derſelden dem Herrn ..... zuzuſtellen. Mit der 
Berfiherung meiner vollkommenen Hochachtung 

Drouin de Lhuys.“ 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Die Ruſſen haben bereits alle feſten Pläe am walachiſchen 
Donauufer anſtandslos beſetzt. — Der Waſſerſtand der Donau 
iſt (7. Juli) ſehr hoch, wodurch jede Operation für einen all⸗ 
fälligen Uebergang beinahe unmöglich wird. Die ruſſiſchen 
Avantgarden ſtehen (7. Juli) hart an der Donau und haben 
beſonders die Hügelgegenden ſtark beſetzt. Die Beſetzung der 
Donaufürſtenthümer erfolgte mit einer bewunderungswürdigen 
Schnelligkeit. Vom Tage des Ueberſchreitens des Pruth ge⸗ 
nügten ſechs Tage, um ruſſiſche Truppen an der Donau zu 
poſtiren. Im Jahre 1828 erforderte die Beſetzung bis Buka⸗ 
reſt neun Tage. 

Nach einer am 16ten in Wien aus Lemberg eingetroffenen 
verläßlichen Depeſche werden am ruſſiſchen Pruthufer neue ſehr 
zahlreiche Truppenmaſſen zuſammengezogen, welche muthmaßlich 
im Falle eines Krieges die vordringenden Truppen als Reſerve 
erſetzen ſollen. Zur Sicherung der Kommunikation bauen die 
Ruſſen nun bei Leowa eine ſtabile Brücke und eine von dort 
in das Innere des Landes führende Straße. 

In den letzten Tagen iſt eine bedeutende Menge an Ge⸗ 
ſchützen von Konftantinopel über Rudoſto nach Adrianopel ges 
führt worden. 

Bekanntlich wurde vor Kurzem der ſerbiſche Miniſter 
Garaſchanin auf Aufforderung Rußlands von ſeinem Amte ent⸗ 
fernt. Wie man heute aus Belgrad ſchreibt, wäre Rußland 
mit neuen Forderungen aufgetreten, welche in der Entfernung 
aller antiruſſiſchen Beamten aus ven ſerbiſchen Dienften beſtehen. 


— Die neueſten Nachrichten aus Wien lauten zwar fried⸗ 
lich, ſie erregen aber doch bei genauerem Zuſehen auch manche 
Bedenken und werfen außerdem einiges Licht auf die bisher 
beſonders von Wien aus verbreiteten Friedensnachrichten. Wir 
theilen folgende Notizen der Nat.⸗Z1g. mit: 

Wien, 17. Juli. „Die Miniſterkriſe zu Konſtantino⸗ 
pel begann am 7. Juli (auf die Nachricht von der Beſetzung 
der Donaufürſtenthümer durch die Ruſſen). Die Kriegspartei, 
darunter vorzüglich die fanatiſchen Ulemas, triumphirte bereits; 
Minifter aus ihrer Mitte hätten ohne Zweifel die Flotten ein⸗ 


geladen, aus der Befifa-Bat in die Dardanellen einzulaufen. 
Als Reſchid Paſcha ſich mit ſeinen Kollegen an jenem Tage 
nach dem Serail begeben wollte, ward er mit ihnen förmlich 
zurückgeſchickt. Lord Redeliffe hat bedeutend an Terrain ver⸗ 
loren; vorzüglich den Herren Delacour und Bruck gelang es, 
das Miniſterium Reſchid, welches ſich im Ganzen zu einer 
friedlichen Haltung eniſchloſſen hat, am Ruder zu erhalten. 
Dieſer Zwiſchenfall bildet jetzt eine der mächtigſten Bürgſchaf⸗ 
ten des Friedens. Lord Weſtmoreland erhielt dieſe Nachricht 
ſchon vorgeſtern. Das Banquierhaus Arnſtein und Eskeles 
hat aus Petersburg aus vortrefflicher Quelle die Nachricht er⸗ 
halten, daß die öſterreichiſchen Vermittelungsvorſchläge von dem 
Kaiſer von Rußland genehmigt worden no. 


Berlin, vom 20. Juli. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Seconde-Lieutenant Jentſch à la suite der Garde⸗Inva⸗ 
liven Compagnie, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen; den Appellationsgerichts- Rath Schmaling in 
Naumburg zum Geheimen Juſtiz-Rath; ſo wie die Stadt⸗ 
und Kreisrichter Fiſcher und Pfeiffer in Magdeburg zu 
Stadt⸗ und Kreisgerichts-Räthen; desgleichen den bisherigen 
Obergerichts-Aſſeſſor Mager hierſelbſt zum Staats - Anwalt 
bei dem Kreisgericht in Stralſund zu ernennen. 


Dent f ch lan d. 


[a] Berlin, 19. Jull. Die heutige „Voſſ. Z.“ meint, 
daß der König, der heute Abend von Weimar aus in Erfurt 
eintrifft und daſelbſt morgen Vormittag noch einige Zeit ver⸗ 
weilen wird, und der Grundſteinlegung des Müffling⸗Denkmals 
beiwohnen werde. Wir glauben der Anſicht ſein zu dürfen, daß 
dies letztere erſt ſpäter geſchehen wird. Herr v. Oldershauſen, 
der Oberbürgermeiſter von Erfurt, iſt mit der Antwort des Kö⸗ 
nigs, daß Hoͤchſtderſelbe aus dem Grunde am Vormittag des 
20ſten noch in Erfurt weilen wolle, weil der Beſuch am wei⸗ 
mariſchen Hofe die Ankunſt in Erfurt am 19ten erſt ſpät Abends 
möglich mache, nach der thüringiſchen Hauptſtadt, „der hochge⸗ 
thürmten Friedensſtadt“, wie alte Chroniken ſie trotz des tollen 
Jahres von 1509 nennen, bereits wieder zurückgereiſt. Der 
König wird in Erfurt den herrlichen Dom beſichtigen, der nun 
bald wieder im vollen Schmucke ſeiner neuen Thurmſpitzen 
prangen wird, deren, das daneben liegende St. Severin⸗Stift 
eingerechnet, ſich ſechs aneinander reihen. — — Am heutigen 
Morgen verweilte die königl. Familie im Mauſoleum der Kö⸗ 
nigin Luiſe zu Charlottenburg, in ſtiller Andacht der hochſeligen 
erhabenen Frau gedenkend. Mit dem Könige begiebt ſich auch 
der Prinz von Preußen heute 1 Uhr nach Paderborn, von wo 
derſelbe erſt Mitte September hierher zurückkehrt, nachdem er 
zuvor die Kur in Oſtende ſowie die Inſpeklion über das vierte 
Armee⸗Corps beendet haben wird. Der Prinz wird heute Nacht 
in Weimar zubringen und erſt morgen mit dem Könige in Er⸗ 
furt wieder zuſammentreffen. Geſtern hat Herr v. Manteuffel 
eine längere Unterredung mit ihm gehabt und ſodann dem Kö⸗ 
nige ausführlichen Vortrag gehalten. Herr v. Weſtphalen, wel⸗ 
cher am Sonnabend Vortrag erſtattete, wird nun dennoch und 
zwar ſofort ſeinen ſechswöchentlichen Urlaub zu einer Kur in 
Kreuth verwenden. Man ſetzt dieſe Reiſe mit dem Gerücht in 
Verbindung, daß die kleine Partei auch die Hoffnung auf einen 
Hauptakt im Auguſt ſeit einigen Tagen aufzugeben ſich veran⸗ 
laßt gefühlt habe. — Herr v. Bockelberg befindet ſich in Lindau 
bereits wieder in der Geneſung. — Herr v, Savigny wird in 
dieſen Tagen hier eintreffen. — Von einem Beſuche des Königs 
von Würtemberg in Berlin iſt höchſten Ortes nichts bekannt; 
da derſelbe jedoch ſchon wiederholt im Wunſche des Königs 
von Würtemberg gelegen, dürfte ſeine Ausführung vielleicht im 
nächſten Sommer bevorſtehen. Gerüchte, daß der König täg⸗ 
lich am hieſigen Hofe erwartet werde, entbehren der Begrün⸗ 
dung. — Graf Arnim-Heinrichsdorf, jetzt noch im Bade, wird 
in dieſen Tagen hier eintreffen, um ſodann nach Wien abzu⸗ 
gehen. — Herr von Manteuffel begiebt ſich heute Nachmittag 
3 Uhr nach ſeinem Gute Drahmsdorf in der Lauſitz zurück. — 
Während die Cholera in Kopenhagen entſetzlich wüthet, iſt ſie 
jetzt auch in Danzig ausgebrochen. 
IS. Berlin, 19. Juli. Der König und die Königin 
von Baiern werden, dem Vernehmen nach, heute nach Ham⸗ 
burg abreiſen, die Sehenswürdigkeiten dieſer Stadt in Augen⸗ 
ſchein nehmen, alsdann aber nach Potsdam zurückkehren und, 
wie verſichert wird, noch bis zum 30. d. M. ihren Aufenthalt 
im Neuen Palais nehmen. — Die Anweſenheit des Königs 
von Baiern, ſchreibt die Nat.-Ztg., ſoll auch Veranlaſſung ge⸗ 
geben haben, die Unterſtützung Preußens für die im Jahre 
1854 in München ftattfindende Induſtrie-Ausſtellung in Ans 
ſpruch zu nehmen. Der König von Baiern oil für dieſe Aus⸗ 
ftellung das lebhaſteſte perſönliche Interefle zeigen und es dürfte 
nicht zweifelhaft ſein, daß ſeinem Wunſche einer lebhaften Unter⸗ 
ftügung von der preußiſchen Regierung gewillfahrt werden wird, 
da hierfür gewiſſermaſſen die vorhandenen früheren, Abreden 
ſprechen. Wenn man aus den Andeutungen, welche die „Neue 
Münch. Ztg.“ ſchon vor einiger Zeit gab, einen Schluß ziehen 


darf, fo wird man ſich in München nicht auf das Gebiet des 
Zollvereins beſchränken, ſondern auch Oeſterreich für die Aus⸗ 
ſtellung zu intereſſiren ſuchen. Ob dieſe Abſicht Erfolg haben 
wird, iſt zweifelhaft, da in derſelben Zeit auf Antrag der Pra⸗ 
ger Handelskammer in Prag „eine allgemeine öſterreichiſche 
Ausſtellung“ ſtattfinden ſoll. Möglich iſt es indeſſen, daß die 
öſterreichiſche Regierung es vorzieht, fi für die Münchener 
Ausſiellung zu intereſſiren, um hierdurch die Wege zu bieten, 
einen Austauſch zwiſchen den Erzeugniſſen des Zollvereins und 
Oeſterreichs einzuleiten. Man will auch noch von anderen 
Verhandlungen wiſſen, zu denen die Anweſenheit des Königs 
von Baiern Gelegenheit gegeben haben ſoll, doch iſt bei der 
Aufnahme der Mittheilungen hierüber Vorſicht geboten und es 
müſſen auch bald Thatſachen beweiſen, ob Baiern nun, wie 
man annimmt, eine andere Bundestags-Politik befolgen wird, 
als ſeither. — In Folge des zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich abgeſchloſſenen Handels-Vertrages haben ſich in Böh— 
men Befürchtungen geltend gemacht, daß die dortigen Eiſen⸗ 
walzwerte gegenüber den großen Etabliſſements in Schleſien 
ſchwerlich eine Conkurrenz würden aushalten können. Mit 
Rückſicht auf dieſen Umſtand und zur Förderung einer gedeih⸗ 
lichen Entwickelung der Induſtrie, wie der Landwirthſchaft in 
Böhmen hat ſich die Handelskammer zu Prag veranlaßt ge- 
ſehen, eine Ermäßigung des Roheiſenzolles bei dem 
Kaiſerlichen Gouvernement zu beantragen. — Die Sendung 
der Preußiſchen Kriegsſchiffe nach den Gewäſſern der 
ſüdlichen Hemiſphäre hat ſich auch für die aſtronomiſche 
Wiſſenſchaft fruchtbar erwieſen. Am 30. April und den 
ſolgenden Tagen wurde auf Sr. Majeſtät Fregatte Gefion 
ein Comet beobachtet, welcher am 4. April von dem Kaiſerl. 
Ruſſiſchen Aſtronomen Schweitzer in Moskau entdeckt worden 
war, aber ſeines ſüdlich gerichteten Laufes wegen nur 5 mal 
vom 14. bis zum 24. April hier in Berlin beobachtet werden 
konnte. Die Beobachtungen auf der Gefion gewähren nun 
eine Kenntniß des Laufes für weitere 9 Tage und geben Ges 
legenheit, die hier berechnete Bahn mit den wirklich gefundenen 
Poſitionen zu vergleichen. 

Koburg, 17. Juli. Unſere Landesregierung, an deren 
Spitze bekaunflich das frühere Mitglied der ſchleswig-holſteini⸗ 
ſchen Statthalterſchaft Herr Franke ſteht, hat die hieſige Bevöl⸗ 
kerung durch eine auf dem kirchlichen Gebiete ſich bewegende 
Verfügung höchlich überraſcht. Dieſe Verfügung behandelt die 
kirchlichen, wiederholt empfohlenen Katechiſationen, rügt es, daß 
es noch immer Gemeinden gebe, welche den hohen Werth die— 
ſer geiſtlichen Unterredungen nicht gehörig zu würdigen wüßten, 
und erinnert daran, daß die (ſehr alte) Kaſimirianiſche Kirchen— 
ordnung, fo wie neuere höchſte Verordnungen über die Kate— 
chiſationen noch in Gültigkeit beſtänden. Demnach ſoll nach 
der qu. Verfügung abwechſelnd an den Sonntagsnachmittagen 
gepredigt und Katechiſation gehalten und zu dieſer die der Schule 
entwachſene männliche und weibliche Jugend bis zum vollende⸗ 
ten 18ten Lebensjahre, ſo wie jeder Lehrling, Geſelle und Dienſt— 
bote beigezogen werden. Würde die Aufforderung von der 
Kanzel und die beichtväterliche Zuſprache auf die fleißige Theil⸗ 
nabme an dieſer Katechiſation nicht heilſam einwirken, fo ſoll 
„der Vorſchrift gebührende Folgſamkeit zu ſichern nach den Be— 
ſtimmungen der höchſten Verordnung vom 29. November 1758 
zu verhalten ſein.“ Sie werden im Hinblick auf das ehrwür⸗ 
dige Alter der letztgedachten höchſten Verordnung felbft-erfenz 
nen, daß unſere Landesregierung den Vorwurf einer Hinnei—⸗ 
gung zu ſchädlichen Neuerungen durchaus nicht verdient. 

(Nat.⸗Z.) 

Stuttgart, 14. Juli. Der Generallieutenant Graf v. 
Bismark, der viele Jahre württembergiſcher Geſandter in 
Karlsruhe und früher auch in Berlin, Lresden und Hannover 
geweſen, ſeit einigen Jahren aber in Penſionsſtand lebt und 
bis jetzt lebenslängliches Mitglied der Kammer der Standes⸗ 
herren geblieben iſt, obgleich er ſeit Jabren ſeinen Sitz nicht 
mehr in der Kammer einnahm, iſt nun ganz nach Baden (Kon⸗ 
ſtanz) ausgewandert und hat das württembergiſche Staats— 
bürgerrecht und damit auch ſeine Anſprüche auf Penſion und 
Ordensgelder (er bezog 4000 Fl. jährlich), ſo wie ſeinen Sitz 
in der Kammer der Standesherren aufgegeben. Ueber die 
Veranlaſſung erzählt man ſich Folgendes: Graf Bismark, der 
in der erſten Ehe mit einer Prinzeſſin von Nauſſau-Uſingen 


verheirathet war, welche Ehe kinderlos blieb, hatte durch Ver⸗ 


Ein Pfarrhaus in Nathangen. 
Novelle aus der neueſten Vergangenheit. 


Von Julie Burow. 
(Fortſetzung.) 


Unter der großen Linde vor der Hausthür war der Mittagstiſch ge⸗ 
deckt, an dem der Pfarrer mit feinen Enkelinnen faß. j N 

„Haſt du die 1 geleſen, Großvater?“ fragte Louiſe während 
des Eſſens. 

„Noch nicht,“ war die Antwort des Greiſes. Ä i 

„Lieber Großvater!“ begann das junge Mädchen wieder, „ich kann 
nicht anders, als dich darauf aufmerkſam machen, daß unſer neuer Gaſt 
wahrſcheinlich — — — “ t , 

„Sei ſtill, liebes Kind,“ unterbrach fie der Greis, ich werde die Zei⸗ 
tungen diesmal ungeleſen fortſchicken.“ 

„Großvater, das wird dir wenig helfen, das Amtsblatt biſt du ver— 
pflichtet zu leſen, und in dem ſteht daſſelbe, was ich in den Zeitungen 
deunruhigend gefunden, der Steckbrief und das Signalement eines ent- 
ſprungenen Verbrechers Anton Fernheim. Es if ein Preis auf ſeine 
Habpaftwerdung geſetzt, und alle Civil: und Militairbepörven ſind drin⸗ 
gend aufgefordert, auf dieſen außerſt gefahrlichen Meuſchen zu fahnden.“ 

Der Alte lächelte, nickte feiner beiorgten Enkelin zu und ſagte: 
Das wollen wir auch thun, Liebe Tochter, ſobald Anton Fernheim ſich 
bier bei uns finren laßt, wollen wir ihn den Gerichten übergeben. Un⸗ 
fere katholiſchen Amiobruder find darin glucklicher, fie können ihr Haus, 
ihre Kirche zur Freiſſatt für den verfolgten Schuldigen oder Ungluck⸗ 
lichen machen. Ein Glück iſt es nur, daß Flüchtlinge nicht immer unter 
ihrem wahren Namen reiſen und daß Niemand mich zwingen kann, ei⸗ 
nen Gaſt, dem ich Obdach gebe, erſt peinlich zu befragen, oder jedes mir 
aufſtoßende fremde Geſicht mit den im Amtsblatt befindlichen Steckbrie⸗ 

u vergleichen. 

Ze je ern dich wobl, mein theurer Großvater,“ entgegnete Louiſe 
fanft, „aber iſt es auch recht vor Gott gehandelt, dem Arme der welt⸗ 
lichen Gerechtigkeit einen Verbrecher zu entziehen, der ſchlimmer als der 
Mörder eines Einzelnen, vielleicht das Blut von Hunderten, ja von 
Tauſend bereits auf feinem Gewiſſen hat und ſpäter wohl die Brand⸗ 
fackel des Aufruhrs von Neuem in den Schooß friedlicher Familien, 


Städte, Völkerſchaften werfen kann!“ 


trag mit einem Neffen dieſen adoptirt, allerdings in der Vor⸗ 
ausſetzung, kinderlos zu bleiben. Nach dem vor einigen Jah⸗ 
ren erfolgten Tod der Prinzeſſin vermählte er ſich aber wie⸗ 
der mit deren Kammerfrau, einem Fräulein Thibaut, von wel⸗ 
cher er bereits einen Sohn und eine Tochter hat. Sein Neffe 
drang nun auf Erfüllung des Vertrags und wandte ſich des⸗ 
halb an die württembergiſchen Behörden, welche die zweite Ehe 
des Grafen, als im Ausland und ohne Erlaubniß der zuſtän⸗ 
digen Stellen geſchloſſen, nicht anerkannten. Nun kam der 
Graf nachträglich um Heirathserlaubniß ein; man rieth ihm 
jedoch, ſich vorher mit ſeinem Neffen zu verſtändigen, weil man 
durch die Erlaubniß jetzt in die Privatrechte Dritter eingrei⸗ 
fen würde. Darauf erklärte der Graf ſeine Auswanderung 
und verzichtete auf alle württembergiſchen Ehren- und Pens 
ſionsrechte. An ſeiner Stelle iſt der Regierungedirektor Frei⸗ 
herr von Linden, ein Bruder des Miniſters des Innern, zum 
Mitglied der Kammer der Standesherren ernannt worden. 


Frankfurt a. M., 15. Juli. In der heutigen Raths⸗ 
Sitzung wurde beſchloſſen: 
die ſchwarz⸗roth⸗goldene Kokarde zu befeitigen; Frankfurt iſt 
letzt der einzige Staat, wo dieſelbe noch an den Helmen ge⸗ 
tragen wird. 

Die einſeitige und unzeitige Veröffentlichung der Bundes⸗ 
protokolle am Tage der Sitzungen ſelbſt in Frankfurter Blättern, 
noch ehe die Regierungen durch ihre Geſandtſchaften von dem 
Inhalte derſelben unterrichtet. fein konnten, hat Beſchwerden 
jener Geſandten bei dem Präſidialgeſandten zur Folge gehabt 
und dürfte nun vorerſt dieſe Art der Veröffentlichung unter⸗ 
kleiben, dagegen, wie bereits vor einiger Zeit geſchehen, die 
Protokolle ſelbſt als offizielle Artikel verbaliter in den Frank⸗ 
furter Blättern veröffentlicht werden. 


Oeſterreich. 


Wien, 17. Juli. Aus Pefth wird der „Poſtz.“ unterm 
15. Juli geſchrieben, daß die Truppenmärſche durch Peſth vor 
der Hand nur eine Infanterie-Brigade mit entſprechendem 
Artilleriepark zur Verſtärkung des zwiſchen Peterwardein und 
Brod in Sclavonien aufgeſtellten Beobachtungskorps beginnen. 
Geſtern Abend 8 Uhr kamen unerwartet 3 Remorqueurs mit 
9 Schleppſchiffen hinter ſich, dicht voll Infanterie, die Donau 
herabgeſchwommen. Heute Morgen um 4 Uhr festen fie die 
Waſſerſahrt abwärts fort. Dieſen Abend um die nämliche 
Stunde wird die zweite Abtheilung und morgen die dritte Ab⸗ 
theilung eintreffen. Einſtweilen ſind alle Remorqueurs 
auf der Donau für den kaiſerl. Dienſt requirirt. — 
Ferner wird der „Poſtz.“ unterm IAten aus Peſth mitgetheilt: 
„Vergangenen Samſtag hat man auf 17 Wagen ebenſo viele 
gefeſſelte Gefangene hier eingebracht und dem Kriegsgerichte 
im Neugebäude überliefert, mit Ausnahme von zwei Hochge—⸗ 
ſtellten nur Leute aus den niedrigſten Volksklaſſen. Jeder Gefan⸗ 
gene war unter ſcharfer Bewachung von vier Infanteriſten, 
nebenher ritt Gendarmerie. Sie kamen von Erlau und ſind 
bezüchtigt des „heimlichen Mordes von Soldaten des Regiments 
Parma, welches 1849 zu Erlau einige Zeit in Beſatzung ge— 
ſtanden.“ Ein Miibetheiligter habe auf dem Sterbebett ſeine 
Schuld reumütbig eingeſtanden und obige Individuen angegeben. 
— Mit der Ausbildung des Eiſenbahnſyſtems in Böhmen 
ſcheint es doch Ernſt zu werden. Die Linie von Auſſig nach 
Teplitz iſt concedirt, und obwohl zur Ausführung nur ſehr dürf⸗ 
tige Vorarbeiten gemacht werden, ſo iſt anzunehmen, daß die 
Macht der Verhältniſſe dahin führen dürfte, im Jahre 1854 
dieſe Linie in Angriff zu nehmen. Die Zittau-Reichenberger 
Eiſenbahn ſoll binnen drei Jahren beendet ſein. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 15. Juli, Oerſted hat an einem Tage 
(ben 18ten) zwei Niederlagen auf dem Reichstage erlitten. Trotz 
ſeiner beſtimmten Erklärung gegen das von Tſcherning einge⸗ 
brachte Ablöſungsgeſetz der Pachtgüter, wurde der Uebergang 
deſſelben zur dritten Bebandlung fait einſtimmig vom Folkething 
volur und das Landsthing ließ in der gleichzeitigen Sitzung 
das Wahlgeſetz für die Communen zur dritten Leſung paſſiren. 
Da das letzte Geſetz bereits vom Folketbing angenommen iſt, 
kann Oerſted, falls er im Miniſterium bleibt, demſelben nur das 
bisher noch nicht zur Anwendung gebrachte königliche Veto ent⸗ 
gegenſtellen, das ſich allerdings gegen eine 


„Kennen wir, du oder ich, das Feuer, das ſich unter den Völkern 
entzündet hat? Wiſſen wir, welche Steine auf dem Wege der Welt⸗ 
geſchichte es zu ſchmelzen beſtimmt war? Wiſſen wir, welche Motive 
die Führer der Partei, die man die Partei des Umſturzes nennt, gelei⸗ 
tet haben? Gott lenkt die Geſchicke der Einzelnen und der Völker, und 
kein großes Leid kam noch — wie die Geſchichte uns lehrt — über die 
Welt, obne daß grotzes Glück daraus erwachſen wäre. In die Geſchicke 
der Nationen eingreifen, konnen wir nicht, aber den Einzelnen, welcher 

Partei fie auch angehören, Gutes erweiſen, das können wir, und daran 
darf und ſoll une Nichts hindern. Großvater, der lange in der Welt 
gelebt und ſich zur Tauben ⸗Einfalt die Schlangenklugheit mit Mühe an- 
gelernt bat, will — ich verſtehe ihn wohl — die möglichſte Sicherdeit 
fur ſich bei ſeinem Werke der Barmherzigkeit, ober er würde um ſeiner 
Sicherheit willen ſeine Barmherzigkeit nicht aufgeben.“ 

„Ich ſpreche auch nicht von unferer Sicherheit,“ 
feſt und ernst, „ſondern von der Sicherheit Tausender, 
das keben dieſes Einzelnen, den wir ſchutzen, gefahrdet werden könnte. 
Wenn ich ihn für einen harmloſen Wanderer hielte, ich würde ſein Le⸗ 
ben mit meiner Sicherheit nicht zu theuer erkauft glauben, denn er iſt 
unfer Gaſt. Aber er ſcheint ein Feind der bürgerlichen Ruhe und Ord⸗ 
nung, ein Feind der beftepennen Geſetze zu ſein, und ich kann feine 
ſchlanke, blaſſe, vornehme Hand nicht anſehen, ohne daran zu denken, 
daß Blut daran klebt.“ 5 

Emilie richtete das glühende, lichtloſe Auge gen Himmel, und 
rief: „Louiſe! Louiſe! Du ſiehſt mit den Augen, hörſt mit den Oh⸗ 
5 * Verlobten. Beleidige nicht Menſchen und Anſichten, die du 
nicht kennſt.“ x 

Der Großvater legte die Hand auf die Schulter der Sprecherin. 

„Parteizwiſt hier unter dem Dache der Pfarrlinde, hier unter mei⸗ 
nen Kindern, die ſonſt keine andern Fragen kannten und erörterten, als 
die über die künstlichen und natürlichen Bleichen,“ ſagte er mit mildem 
Lächeln. „Laßt mich Euern Streit jetzt ſchlichten, indem, wie faſt in 
jedem Streit der Welt, beide Theile Recht und Unrecht haben. Unſer 
Gaſt if unſer Gaſt und folglich nach Sitte unferer Väter uns heilig; 


entgegnete Louiſe 
die vielleicht durch 


auch beim hieſigen Linien-Militair 


wir werden ihn pflegen und ſchützen, 


Regierung ſelbſt eingebrachte Vorlage wunderlich genug aus⸗ 
nehmen würde. Oerſted hat aber ſorgfältig dieſen Ausdruck 
vermieden, auch hat er nichts von ſeinem Austritte aus der Re⸗ 
gierung geſprochen, — nur im Folkething ſprach er ganz hy⸗ 
pothetiſch von einer ſolchen Eventualität; — man glaubt hier⸗ 
aus den Schluß ziehen zu dürfen, daß die nächſtens zu octroyirende 
Geſammt⸗Staatsverfaſſung die Regierung der Nothwendigkeit, 
ſolche conſtitutionelle Maßregeln zu ergreifen, überheben werde, 
indem ein ganz neues Verhältniß zwiſchen Regierung und Reichs⸗ 
oder Landtag von vornherein feſtgeſtellt wird. Niemand kann 
es bezweifeln, daß die Geſammtverfaſſung einen ſtrengen mon⸗ 
archiſchen Charakter haben werde, und dies muß natürlich für 
das Ganze der Monarchie ſeine Geltung haben. Demgemäß 
müſſen die, die monarchiſchen Prärogativen beeinträchtigenden 
Beſtimmungen des Grundgeſetzes — wozu die Abhängigkeit der 
Miniſter von der Volksvertretung gehörte — abgeändert und 
der Landtag auf einen hauptſächlich nur berathenden Einfluß 
beſchränkt werden. Damit würde aber auch die Nothwendig⸗ 
keit, das königl. Veto gegen mißliebige Geſetzvorlagen anzuwen⸗ 
den, von ſelbſt wegfallen, und von Miniſterkriſen wäre über⸗ 
haupt nicht mehr die Rede. 

— „Aalb. Av.“ ſchreibt: Die in Betreff des Befeſtigungs⸗ 
weſens niedergeſetzte Commiſſion hat nun ihre Arbeiten been⸗ 
digt, und ſoll ihre Eingabe auf nichts weniger hinausgehen, 


als daß 20 Millionen Rbthlr., auf 5 Jahre vertheilt, verlangt 


werden; hiervon 10 Millionen zur Befeſtigung von Kopenha⸗ 
gen durch detaſchirte Forts jenſeits der in der Nähe des Gla⸗ 
eis liegenden Seen, nebſt Batterien längs der Küſte; ferner 3 
Millionen für Friederieia und einem andern Punkt am kleinen 
Belt und das Uebrige zur Befeſtigung von Alſen und der Düp⸗ 


peler Höhen. 
Schweiz. 


Bern, 14. Juli. Die ultramontanen Gelüfte treten be⸗ 
ſonders im Aargau immer kecker hervor. Wie weit die Into⸗ 
leranz derſelben geht, davon folgende Thatſachen, Letzten Wins 
ter machte ein reformirter Tiſchler einen Sarg und ein Kreuz 
für einen verſtorbenen Katholiken. Der Pfarrer, welcher dies 
vernahm, ließ es, als von unreiner Hand verfertigt, entfernen. 
Ein anderer entfernte ein von einem Reformirten verfertigtes 
Kreuz, indem er es mit eigener Hand aus der Erde zog. An⸗ 
dere ſehen in der Heu⸗Ernte eine Sonntagsentheiligung und 
verbieten, dieſelbe an ſchönen Sonntagen vorzunehmen, als eine 
Todſünde. Bei einer Aeberſchwemmung hatte ein Pfarrer den 
Einfall, ſich im vollen 


Amtsornate dem tobenden Elemente ent⸗ 


gegenzuſtellen und daſſelbe in ſeine Schranken zurückzuweiſen. 


Das Waſſer jedoch kümmerte ſich um ſein Entgegenſtemmen 
nicht. (Fr. J.) 
Frankreich. 


Paris, 16. Juli. 
St. Cloud einen Beſuch abgeſtattet. Das G 
tigten Verbindung des Prinzen Napoleon mit einer ihrer Töchter findet 
10 vielen Kreiſen Gehör und Glauben z es ſoll dies die Prinzeſſin Viſta⸗ 
egvia, 
a e dieſer von dem Kaiſer gewünſchten Verbindung abge⸗ 

ein. 

— Am vorigen Sonntag überreichte der Kaiſer mit ei r Hand 
dem Grafen Eugen von erna ee en enſte 
des Königs Vickor Emanuel, das Offizier» Kreuz der Ehrenlegion. Zu 
gleicher Zeit mit dem Grafen Germagnano hatte der Graf Martini, 
ein in Piemont naturaliſirter lombardiſcher Flüchtling, deffen Güter von 
der Öfterreichifchen Regierung ſequeſtrirt worden, eine Privat-Andienz bei 
L. Napoleon. Martini iſt ein ſehr genauer Freund des Miniſters Gra⸗ 
fen Cavour. Bei dieſer Gelegenheit ſoll der Kaiſer ſich ſehr entſchieden 
über die Haltung Rußlands in der orientaliſchen Frage ausgeſprochen 
haben. Herr v. Kiſſeleff hat ſich vor einigen Tagen auf Befehl des Kai⸗ 
ſers, ſeines Herrn, ſehr lebhaft darüber beklagt, daß die Cenſur dem 
Charivari geſtattet hatte, Carricaturen und Artikel zu veröffentlichen, 
durch welche die moskowitiſche Regierung beleidigt werde. Wir . 
kaum, daß die Beſchwerden des Ezagren in dieſem Falle berückſichtigt 
worden find; denn geſtern ſetzte der Charivari feine Spöttereien über 
Herren Koſaken fort, Andererſeits wiſſen wir, daß das Oppoſitionsblatt 


Die Königin Chriſtine hat Ihren Majeſtäten in 
erücht von einer beabſich⸗ 


ungeachtet aller ihrer Vorzüge, ihrer blendenden Schönheit aber 


die 


Siecle von der Regierung becomplimentirt worden iſt, weil es das Ver⸗ 


batte, Frankreich werde ſich 


halten Rußlands ſcharf getadelt und erklärt 
0 Unter den neulich verhafteten 


eine ſolche Politik nicht gefallen laſſen. 


Perſonen wird der Sohn des Herrn Laffiſe, ehemaligen Mitgliedes der 


conftituirenden Verſammlung, genannt. Einige Freunde Laffſe's baten 
Goudchaux, ehemaligen Minifter des Generals Cavaignac, Schritte zu 
Gunſten des Verhafteten zu thun. Goudchaux aber antwortete, für 
Leute, die bei einem derartigen Complotte betheiligt ſeien, könne er nichts 
thun, ſelbſt wenn es ſich dabei um ſeinen eigenen Sohn handeln ſollte. 


* \ ſo weit dies nur irgend in unfern 
Kräften ſteht, aber zugleich werden wir Alles thun, um ihn für die bee 
ſtehende Ordnung wieder zu gewinnen. Das wie? meine lieben Kin- 
der, überlaßt mir, den das ruhige Blut und die Erfahrungen von 79 
Jahren fähiger als Euch machen, die Pflichten gegen die Welt und die 


Iflichten gegen Gott zu vereinen; und nun — danken wir Gott für die 
Mahlzeit und du, meine Emilie, löſe die Frau Engel ab, die bei dem 


Kranken iſt. 
Die Blinde that, wie ihr geheißen. 
In das Krankenzimmer eintretend, 1 
an den Stuhl, auf dem Frau Engel ſaß und flüfterte in's Ohr der Ale 
ten; „Geh' Mutterchen, laß mich hier, ich höre, unſer Gaſt athmet ru- 
dig. und ſanft in geſundem Schlafz bring’ mir mein Rädchen, bei ſei⸗ 
nem leiſen Surren ſchläft ſich's faſt wie im Säuſeln des Waldes.“ 


(Köln. 3.) 


ſchlüpfte ſie auf leiſen Sohlen 


Stunde verrann um Stunde. Emilie ſaß emſig ſpinnend am Fuß⸗ 


ende des Bettes und ſang mit leiſer Stimme Lieder von wunderſüßem 
Klange, Lieder, bei 3 
gefloſſen waren. ö 

Als der Abend nahte, ward fie ſtille und lauſchte; der Kranke ath⸗ 
mete unruhiger. Sie fuhlte, er würde jetzt erwachen, und neigte ſich 
vor, um durch das Ohr Kunde von jeder feiner Bewegungen zu er⸗ 
alten. N 
, Wirklich hatte auch derjenige, dem die Aufmerkſamkeit des blinden 
Mädchens galt, die Augen bereits geöffnet. Aber noch hatte er ſeine 
Erinnerungen nicht ſo weit geſammelk, um über feinen dermaligen Zus 
ſtand in's Klare zu kommen. Er ſah ſich in einem ſaubern, gemuͤth⸗ 
lichen Zimmer, fühlte ſeine von Leiden und Anſtrengung ſchmerzenden 
Glieder auf weichen Betten. Um ſich Stille, in ſich jene weiche Mat⸗ 
tigkeit, die nach langem Körperleiden beinahe wonnig genannt werden 
kann, jagten die Erinnerungen an feine letzte Vergangenheit, an Krieg, 


Gefängniß, Flucht, Verfolgung, Hunger und Elend, nur wie wirre 


Traumbilder an feiner Seele vorüber. Langſam das Haupt erhebend 
und es auf den abgemagerten Arm ſtützend, uͤberſah er mit Anſtrengun 
das Zimmer und erblickte endlich auch das rei 
dem Ausdruck geſpannteſter Aufmerkſamkeit lau 


d ihm ſo e ſaß. 
(Jortſetzung folgt.) e 


ichtung und Muſik ihr aus der eigenen Seele 


ende Geſchöpf, das mit 


u 

König entfernt, Die Geſchäfte ſind in ganz Indien flau. Von China ät! üble mich ſehr glücklich durch die mir erw 
Feen a See von Pongfong dur Zeit, als | Ehr Bin n Masern 4 h zu werden, deen Be 
das Boot von Calcutta abging, noch nicht angelangt war. Sing, hoderleugtete und Überele. Geng ne up 
Rußland und Polen. Namen einen ſo großen Glanz in der alten und neuen Welt 
Petersburg, 13. Juli. Bei dem obſchwebenden ruſ- | erworben haben. Das raſtloſe Beſtreben Ew. Majeſtät, das 
ſiſch ⸗türkiſchen Streite handelt es ſich bekanntlich um das [ Glück der Unterthanen auf dem Wege des Fortſchritts in den 
religibſe Schutz- und Schirmrecht Rußlands hinſichtlich der Einrichtungen des Staats zu gründen, haben die Bewunderung 
griechiſch⸗orthodoren Kirche in der Türkei. Da der bezügliche | und die Sympathie der ganzen Welt erregt. Ew. Majeſtät 
vom Sultan neuerdings erlaſſene Firman bei dem gegenwarti⸗] haben jedoch in keinem Lande eine größere Achtung von Seiten 
gen Stande der Frage von Rußland eher als eine Verletzung, der Regierung und beſſere Wünſche von Seiten des Volkes zu 
denn als eine Genugthuung betrachtet wird, jo iſt deſſen | gewärtigen, als von der nordamerikaniſchen Union, und ich 
Veröffentlichung in den Donaufürſtenkhümern inhibirt worden. | bitte Ew. Majeſtät, verſichert zu ſein, daß ich hier die Gefühle 
Nach der in der erſten Cirkularnote des Grafen Neſſel rode des Präſidenten und des nordamerikaniſchen Volkes ausdrücke, 
ausgedrückten Anſicht, iſt übrigens dem fr. Firman, ohne die [wenn ich Ew. Majeſtät die achtungsvollſte Verſicherung der 
geforderte moraliſche Garantie, jede zufriedenſtellende Geltung regſten Sympathie für alles dae zu Füßen lege, was ſowohl 
von vorn herein abgeſprochen. Für illuſoriſch erklären gut | das perſönliche Glück Ew. Majeſtät, als auch das Wohl und 
kann man ſich durch das Zaudern des Verfaſſers, ein derarti- J Unterrichtete jeden Vermittelungsverſuch der Weſtmächte, ſofern | die Unabbängigkeit Ihrer loyalen und einſichtsvollen Regierung 
ges Manifeſt zu veröffentlichen, erklären. In den ſchlechteſten J derſelbe ein Aufgeben der Poſition oder auch nur ein Zuge⸗ betrifft. Ich bitte Ew. Majeſtät mir zu erlauben, Ihnen die 


Paris, 17. Juli. Ein Theil der heutigen Journale be⸗ 
Zeiten hat das Spftem des Friedens um jeden Preis niemals | ſtändniß Seitens Rußlands bezwecken könnte. Da das biefige | Offiziere meines Stabes vorftellen zu dürfen.“ Dieſe Anrede 


ſpricht den geſtrigen Artikel des Vicomte de la Gueronniere im 
Paps. Die Affemblee Nationale beglückwünſcht dieſes Blatt 
wegen feiner Bekehrung und iſt aufs böchite erfreut, daß es 
endlich von ſeinen kriegeriſchen Ideen zurückgekommen ſei. Die 
Union, die gerade keine ſehr große Freundin Rußlands iſt, 
ſcheint mit der Sprache des Paps nicht ganz zufrieden, „Das 
Journal de Empire“ — meint fie — „glaubt an den Frie⸗ 
den, will den Frieden und iſt der Anſicht, daß die Erhaltung 
deſſelben leicht fei. Dieſes iſt die Moralität des fo unerwar⸗ 
teten und ſo oft angekündigten Werkes des Vicomte de la 


geleſen. Die Zoͤgerung in der Veröffentlichung dieſes Artikels 


Kabinet erklärt hat, es wolle die Integrität der Türkei nicht [wurde huldvoll vom Sultan entgegengenommen und entſpre⸗ 
antaſten, ſo erwartet es von den weſtlichen Kabineten, daß ſie chend beantwortet. 
einfach die Pforte zur Annahme des Ultimatums bewegen. — Ein engl. See⸗Offizier fällt in einem Briefe aus der Be⸗ 
Eine Täuſchung wäre es übrigens, wollte man annehmen, daß ſica-Bai folgendes Urtheil über die franzöſiſche Flotte: 
Außland faktiſch auf das politiiche Schutzrecht verzichte. For⸗ | „Die franzöſiſchen Schiffe ſind vortrefflich gehalten, ſauberer 
mell mag das immerhin geſchehen. Thatſächlich iſt jedoch im [als die unſeren, aber fo „„klar gemacht zur Action““, daß 
religiöfen Schutzrecht und der Gewährleiſtung der Rechte und | es unmöglich ſcheint, der Bemannung die Exiſtenz behaglich zu 
Immunitäten der griechiſchen Kirche, das politiſche mittelſt der [machen. An Bord eines engliſchen Kriegsſchiffes giebt es eben 
griechiſchen Kirchenverfaſſung mit inbegriffen. Oder ſind die auch nicht zu viel Comfort, aber doch um fo viel mehr, als 
Rechte der grlechiſchen Kirche, als: Juſtizpflege, Steuerrepars | überhaupt ein engliſches Zu⸗Hauſe Chome) bequemer eingerich⸗ 
tition, Gemeindeverwaltung nicht etwa politiſche? Das hieſige tet iſt, als ein franzöſiſches. Die Leute ſcheinen nicht fo gut zu 
Kabinet dürfte daher keinen Anſtand nehmen ein Arrangement leben, wie auf unſeren Schiffenz aber bei allen Discuſſionen 
anzunehmen, das dem Sultan durch Annahme des ruſſiſchen | über die franzöſiſche Flotte geben die Vorurtheilsloſen unter uns 
Ultimatums ein für allemal unter dem Titel „religibſer Garantie“ | zu, daß fie (im Hafen wenigſtens) hinter der unſeren in gar 
die Hände dem griechiſch-orthodoren „Staat im Staate“ ges | nichts zurückzuſtehen ſcheint. Eines kann ich ſagen — wir has 
genüber bindet. Dann freilich wird der Friede zwar nicht weis | ben die Seemacht Frankreichs hier, während unfere Fahrzeuge 
ter vorläufig geſtört werden, aber Rußland hat ſeine Forderung blos eine engliſche Flotte ausmachen.“ 
durchgeſetzt und fraglos den beabſichtigten Sieg errungen. 
Das Gerücht von dem Proteſte Rußlands gegen das Ein⸗ Stettiner Nachrichten. 

laufen der verbündeten Flotten in die Dardanellen iſt dahin zu Stettin, 20. Juli. Geſſern Nachmittag 5 Uhr traf das königl. 
berichtigen, daß durch eine „befreundete Macht“ eine Warnung | Poſtdampfſchiff der „Preuß, Adler“ mit 63 Paflagieren von Cronſtadt 
dieſerhalb nach Konſtantinopel abgegangen wäre. Mit dem | Pier ein. Unter Iegieren befanden ſich auch ein franzöſiſcher und ein 

2 4 p e gegang U 2 Ko g engliſcher Kourier, welche ihre Reiſe ſogleich über Berlin fortſetzten. Das 
j N fait accompli der Beſetzung der Fürſtenthümer find die Kriegs Schiff hat bis auf die Höhe von Bornholm mit einem beftigen Sturme 
Sultan der 1 aber ef gezollt, obwohl er | gerüchte verſtummt. en ae auch die 3 Eng⸗ 1 au 5 an * = (Breitao) — . — 
kaum 17 Jahre zählt. Er trägt über feinen weißen Burnus | land eingegangenen Nachrichten, daß der Sultan endlich nach⸗ 497 are ruſſiſche Flotte, nachdem fie noch zuvor durch den Groß⸗ 
einen blauen Mantel, das Abzeichen eines direkten Sprößlings | geben werde, weſemlich beigetragen haben. Es iſt unbegrün⸗ ln innigen tet e die a Lee ai 352 
des Propheten. In ſeinem Gefolge befinden ſich die vorzüg⸗ | det, daß die angeordneten Truppenbewegungen im Süden un⸗ Geburtstag der Kaiſerin; die Flotte begrüßte denselben mit Kanonen⸗ 
lichſten Marabuts von Ouezron (eine innere Provinz von Mas terbrochen worden find, obwohl ich wiederhole, daß dieſelben | ſalven. — Ueber die ruſſiſch⸗türkiſche Angelegenheit iſt man wenig oder 
rocco, welche die Sprößlinge des Propheten ſeit Jahrhunderten | einen der Beſatzungsarmee der Fürſtenthümer im Jahre 1848 ganz | gar nicht unterrichtet, dagegen mehren ſich die Beſorgniſſe über das Zu⸗ 
bewohnen), fo wie über ſiebzig andere Häupter feiner Sekte. analogen Charakter haben. Freilich ſind die Reſerven, die man nehmen le en gehen die beunruhigenſten Nachrichten 
Zufälligerweiſe befindet ſich am Bord des „Newton“ ein öſter⸗ | einer Kriegsarmee nachzuſchicken pflegt, auch ſchon berückſichtigt über die täglich mehr umfihgteifende Cholera ein. 965 ſtarben bereits 
reichiſcher Agent, welcher die Häfen von Marocco beſucht. Man | worden, aber der Chef der aktiven Armee hat noch keinerlei | von 1500 Erkrankten ca. 800. g 
hat bemerkt, daß der Nachkomme des Propheten mit dieſem [ Weiſung erhalten, welche auf Krieg deuten könnte. Wie wenig — Die beim Zuſammenſturz des Gewölbes im Neubau des Herrn 
öſterreichiſchen Agenten ſich durch das Organ eines Dolmetſchers [übrigens Rußlands innere Intereſſen an einem Kriege, der [Dr. Scharlau 5 NR u bören, 1 97 Lebens ⸗ 
fortwährend auf das freundlichſte unterhält, was derſelbe | außerhalb feiner Grenzen fattfindet, berührt werden würden, ] gefahr, zwei von ihnen aber ſollen das Hein gebrochen haben. 
für eine große Ehre zu halten hat, da ſowohl der osmaniſche [ beweiſt die geringe Wirkung desfallſiger Ausſichten auf den 
Sultan als der Kaiſer von Marocco ſich dem Sheriff Abd» | commereiellen und gewerblichen Verkehr. Der Stand der ins 


— Nach einem Schreiben aus Gibraltar hat auf der 
dortigen Rhede am a des Zten eine franzöſiſche Flo⸗ 


men, ihn mit allen gebührenden Ehren nach Alexandrien zu 
Wa Zu dem Ende begiebt er ſich zuerft nach Marſeille, 
wo ein Linſenſchiff zu feiner Verfügung geſtellt iſt. Als er ſich 
in Tanger einſchiffte, wurde er von jedem Dampfer der franz 


— Der Exercierſchuppen, welcher nun fait ganz abgeriſſen iſt, er⸗ 
hält ſeine neue Stelle parallel mit dem Eckhauſe des Herrn Dr. Gribel 
im neuen Stadttheil. 


Aſſelum nicht nähern dürfen, ohne ihm die Hand zu Füllen. ländiſchen Actien iſt unverändert derſelbe. Die Induſtrieaus⸗ * J. wegen Luger ge f be Je e Ka 7 
er s ’ 7 2 4 f. . . * 
Großbritannien. ſtellung in Moskau bietet in dieſem Jahre erfreuliche Beweiſe lährlich zu verzinfender und von dem 1. Januar des Jahres 1861 an 


London 16. Juli. Im Parlamente war geſtern nichts | von den Fortſchritten ſteigender Produktionsfähigkeit des Lan⸗ 


0 N mindeſtens mit 11, % der Geſammtanleihe zu amortiſirender) Kreis⸗ 
auf Rußland Bezügliſches. Lord John Ruſſell erklärte, daß er | des und die agricolen Ausstellungen werden bald von den vers 


Obligationen des Lauenburger Kreiſes im Betrage von 83,000 Thlr. 


. 5 : 1 ; i zum Bau der Chauſſeeſtrecken von Lauenburg nach Leba, von der Kreis⸗ 
in dieſer Seſſion keine Bill über Zulaſſung der Su ein⸗Iſchiedenſten Orten des Reiches folgen. (H. N.) grenze bei Biezig bis zur Kreisgrenze bel Schluſchow, und bon Lane 
Üngen, aber im nächſten Jahre eine Maßregel vorſchlagen Türkei. burg bis an die Kreisgrenze in der Richtung auf Bütow. 
wolle wegen allgemeiner Aenderung der jetzt geſetzlichen Eides⸗ Pera, 7. Juli. Geſtern Abend liefen die beunrubigendſten Gerüchte 


Ormel, die „lächerlich, intolerant und praktiſch abſurd ſei.“ wegen des heutigen Bairams⸗Feſtes um. Es ſollte dabei über die Chriſten 
i i hergeben. Die Furcht war fo ma daß Viele ſchon ſich um ein 
—— log Arien auf = ur ee 88 e 
b 5 5 5 umſahen und die chriſtlichen Kaufleute heute ihre agazine in Stambu 
ir⸗mile⸗bridge das Volk zum Angriff auf das Militär geführt, nicht öffneten. Ihr Correſpondent hat ſich, auf ſolche Uebertreibungen 
ord Palmerſton's Antwort lief darauf hinaus, daß es hart kein Gewicht legend, heute nach Stambul hinüber begeben, hat dort mit 
geweſen ſein würde, die Beiden herauszugreifen, da ihr Be⸗ 5 n — — anaelehen, 2 1 2 75 Bat 
1 3 ; mindeſte Leid zugefügt worden. n beim heutigen Feſte dieſelben 
nehmen nicht viel anders geweſen ſei, als das des ganzen Brillanten, Pfau el koſtbaren Schabracken ꝛc. hit fiets zur Schau 
miſchen Klerus in Irland. 4 5 geſtellt wurden, fo war doch ein Zug tiefer Melancholie in den Mienen 
al Die beutige Times ſpricht von den Vermittelungs ⸗Vorſchlägen, [der Meiſten nicht zu verkennen Der Sultan ſah ſehr bleich und leidend 
Fir in ſehr zurückhaltender Weite, „Wir haben“, ſagt fie, „nicht den aus. Schade, daß dieſem Regenten, deſſen Herz durchaus edel und gut 
erſuch gemacht, den Geiſt derſelben mit Genauigkeit wiederzugeben (e8 | if, die Energie und Willenskraft ſeines Vaters fehlt! (K. 3.) 
ngenauf denn am Ende lieg a welcher von den Aus der Beſica⸗Bai (dem Ankerplatze der Flotten) wird 
dert denen Lorfptägen n , vas, daß über» berichtet, daß die beiden Geſchwader den ganzen Tag mit Schieß⸗ 
dh S einen derſelben annebmen. Ein Plan jedoch hat und anderen Uebungen zubringen. Der franzöoͤſiſche ſowohl als 
am, weil an Qgrhalten, ats er verdient. Wir machen darauf aufmerk | der 90 d ume waren immer in vollkommener Kenntniß 
von keinem britiſchen Agenten im 2 ' fonntez in ] von den Ereigniffen im Norden der Türkei. ' 
der That glauben wir, daß er er W von een der kuſ⸗ — Das Feſtungskommando der Dardanellen hat (5. Juli) 
ſiſchen Gefandten in Beutſchland worgeſchlagen wurde. Wir ſpielen hir J die Weiſung erhalten, die zur Britiſch⸗Franzöſiſchen Flotte ge⸗ 
auf die Zumuthung an, daß die Pforte auf der einen Seite das Noten» hörenden Dampfer Tag und Nacht a 8 paſſiren 1% 
anderen ‚Seite von Rußland eine Gegen - Chr (ben Form laſſen. Man wollte willen, daß ein ähnlicher efehl auch für 
erhalten werde, in welcher ſich die keiſelige Neale not die übrigen Schiffe der vereinigten Flotte gegeben ſei. 
macht, ſich nicht in die inneren Angelegenheiten des türkiſchen Reichs zu — Aus türkiſch Albanien verlautet durch Briefe vom 30. 
— 1 a daß Kaifer Roland viele v. M., daß daſelbſt die Wuth der Chriftenverfolgung nur mit 
Reihe von Beweisgründen dazu beßimmm wear, mem zeigen, daß der Mühe gebändigt werden kann. Mehre griechiſche Kirchen, 
ſowohl wie feine Vorgänger ſich feit langer Zeit des Rechtes geiſtlicher [darunter das Kirchlein im Paſchalik Urkuſſil, ſind bereits zer⸗ 
uprematie über die chriſtlichen Untertpanen der Pforte erfreut haben.] ſtört. Man verſichert, der Befehl zur Demolirung ſei von dem 
ber ſelbſt dann, wenn ein ſolcher Noten Austauſch ftatt finden ſollte, türkiſchen Jabit ausgegangen. An dieſe Nachricht knüpfen wir 


ine dec Aeußerung der Wi reſſe“: „Bringt it 
für d ieden Europas. Der Werth eines V N . folgende Aeu g der Wiener „P : „Bringt man mi 
Begenfenbien Uebereinkommens liegt in der Mech der lehrenden der Sprache des ſonſt ſo vorſichtigen off. „Journal de Conſt.“ 
die Punkte des Vertrages in Kraft, zu ſetzen. „Rußland kann jederzeit | die bei den Moslim herrſchende Stimmung in Zuſammenhang, 
gen die Türkei ſeine e en delt militairiicpe Uebermacht zur | fo würde es uns durchaus nicht überraſchen, wenn die nächſte 
leid ung bringen; der Türkei dagegen bleibt nichts übrig, als das Mit⸗ Poſt aus Konſtantinopel die Nachricht brächte, daß auf die 
Hüte ge e ee dee, dere won, Pen Cinmarihe der Dufen be Aufenung der 
denz fein Werth in den Garantien, welche von dieſen * alttürkiſchen Partei ſich bis zum Aeußerſten geſteigert habe, und 
oder ihrer dieſe Garanticen ROM: ni häufige diefen ihres Schutzes | die Pforte zur Verhütung von Exceſſen ſowohl als zur Befrie⸗ 
Beforgniffe 550 in 1 Near er | alle würden die | digung der öffentlichen Meinung, beſtimmt worden ſei, die 
wach geruf, efapren, wel 2, ange in Europa 
2 Petz Ae ee Depeſch laſſen.“ 
a 5 n London folgende teleg epeſche aus Trie 2 
en Df Ueberlandpoſt ift aus Calcutta vom 3, Juni ie — Ueber die vor einiger Zeit nach Wiener Blättern er- 
biemaniſchen Abgeſandandlungen mit Ava haben damit geendet, daß die wähnte, ſehr unwahrſcheinlich 91 1 Nachricht, daß in einer 
Traktat zu unterzeichnen f ſſie ſich zu keinem Traft Unterredung der amerikaniſche Commodore dem Sultan im 
2 die ihnen dea Gepietsieiie 8 155 ſchließt, verſtehen —.— Nothfalle die Hülfe der amerikaniſchen Regierung angeboten 
wurde ihnen hierauf bedeutet, die Antwort noch einmal in Erwägung haben ſollte, berichtet jetzt das „Journal de Conſtantinople 
N ziehen oder das neue (annexirte) Gebiet binnen 24 Stunden zu ver⸗ folgendermaßen: Commodore Stringham, Befehlshaber der 


aſſen. Sie thaten dies na 1 unden. Wie es heißt, . f 
Lord Dalboufie keine e 1 die Grenzen aus, amerikaniſchen Flotte im Mittelmeer, hatte die Ehre, am 15. 


debnen und das mit Beſchlag bel itori lich einverleiben, | v. M. in Geſellſchaft feiner Offiziere dem Sultan durch den 
würd ledoch ein Angriff eee werden, ſo amerikaniſchen Geſandten vorgeſtellt zu werden, wobei er an 
id fofort der Zug gegen die Pauptfadt Ava unternommen und der I Se. Majeſtät den Sultan folgende Anrede hielt: „Ew. Maje⸗ 


ö (Eingeſandt.) ; 
Die Jahresfeier der Waſſerheilanſtalt 
Eckerberg bei Stettin. 

Am Sonnabend den 16. d. feierte die Waſſerheilanſtalt Eckerberg 
bei Stettin den erſten Jahrestag ihres einjährigen Beſtehens. Der Him⸗ 
mel mit feinem klaren Sonnenſchein begünstigte den feſtlich nahenden 
Tag und breitete den Frohſinn auf die Stirn jedes Gaſtes aus. Der 
am frühen Morgen feſtlich mit Laubgewinden und Guirlanden gezierte 
und geſchmückte Kurſaal erwartete die nach ihrer Kur zum Frübſtück ſich 
verſammelnden Kurgäſte, welche mit froher und heiterer Stimmung aus 
dem Walde und von ihren Promenaden beimkehrend ihn begrüßten. In 
üblicher Weiſe wurde dann am Morgen wie fpäter zu Mittag das kur⸗ 
gemäße Mahl eingenommen, und trotzdem der alte Vater Rhein Nie- 
mandem ſeinen Gruß ſpendete, ſo ſchlummerte dennoch nicht die muntere 
frohe Laune Aller bei Tafel und eine feierliche Stimmung unter den im 
Saale geſchmackvoll vertheilten herabhängenden Guirlandenbogen miſchte 
ſich in gepaarter Weiſe mit dem Frohſinn und der Heiterkeit. 

In eines jeden Anweſenden Bruſt regte ſich der tief wurzelnde Ge⸗ 
danke, daß dieſe bis jetzt durch ihre glänzenden Erfolge in nur erſt kur⸗ 
zer Zeit ihres Beſtehens ſich ſo hervorgethane Anſtalt zum Heile der zu 
ihr eilenden Kranken erſtanden, auch als ſolche mit zunehmendem Rufe 
fortleben möge in Mitte unſerer Provinz, ähnlich wie die auf dem Grä⸗ 
fenberge unter der Leitung des ſo viel geprieſenen und gefeierten Vin⸗ 
cenz Prießnitz einſt erſtanden und geblüht, und noch im Andenken der 
Menſchheit fernſter Länder und Nationen durch ihr ſegensreiches Wirken 
fortlebte, wolle auch dieſe Anſtalt ihren heilbringenden Schein um ſich 
ber verbreiten. Ein ſolcher tiefer Gedanke mußte unwillkürlich die Bruſt 
eines Jeden treffen bei dem Anblicke der an dieſem Tage von einem frü- 
heren Kurgaſte, dem Herrn von Würden, der Anſtalt überreichten Büſte 
des verſtorbenen Prießnitz, welche aus Kopenhagen hat beſchafft wer⸗ 
den muſſen, bei dem Hinblick auf die Büften en allerböchſten Kö⸗ 
nigspaars, welche insgeſammt geſchmückt dem Saale die Feicrlichkeit 
verliehen. 

So wie nun das geliebteſte allerhöchſte Königspaar nicht allein in 
den Herzen aller, ſondern auch in der Mitte Er treuen Volkes forte 
lebt, ſo lebt gewiß in der Bruſt der zeitigen Gäſte, ſo lebe in der eines 
jeden Kommenden das Vertrauen fort auf dieſe Anſtalt und ihren Be⸗ 
ſitzer und Arzt Herrn Viek, der der unmittelbare Nachfolger und allei⸗ 
nige Schüler des leider nur zu früh dahingeſchiedenen alten Prießnitz iſt. 

Auf ſolche Weiſe miſchte Freude, Wehmuth und Hoffnung in die 
Gemüther Aller ſich traulich ein. Der Nachmittag dieſes Tages wurde 
dann durch ein großartiges Konzert, welches die Kurgäſte vereint ins 
Leben gerufen hatten, im Freien angenehm verlebt, und machte dann der 
herrliche Abend mit feinem Mondlichte unter dem Plätſchern des von 
feiner bedeutenden Höhe ſanft herniederfallenden Springbrunnens und 
unter fröhlichem Tanze im Saale den Beſchluß diefer Tagesfeier. 


vereinigten Flotten unverweilt in die Dardanellen einlaufen zu 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


— EURER 
Morgens Mittags Abends 
=) 2 Uhr. 10 Uhr. 


. 6 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 18 | 337,92“ | 336,63 336.59“ 
auf 0° reduzirt, 19 | 336,48 2 10 f 

0 
Thermometer nach Réaumur. 13 7 120° 5 17.8 ˙ rise 


Juli. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 

Bolderaa, 14. Juli. Frauke, Schmidt, nach Stettin. Vanguard, 

g Bedlington, von Swinemünde. James & Elizabeth, Shaw, 
do. Bogamilla, Beckmann, do. 15. Robert, Sember, do. 

Cronſtadt, 12. Juli. n Haut, nach Stettin. 

Danzig, 17. Juli. Iris, Wendt, von Stettin. Friederike, Schultz, 
von Swinemünde. Emilie Friederike, Rümcke, do. Tempe⸗ 
rance Star, Wright, do. Jane Thompſon, Sinclair, do. 
Maid of Kent, Montague, do. Golden Grove, Irain, do. 

Johanna, Luther, do. Veſta, Kräft, do. 

Sheng ug 110 Juli. Maria, Lorentzen, von Stettin. F. Ingeborg, 

ohanſen, do. 

Neweaſtle, 15. Juli. Tyneſide, Gosket, nach Swinemünde. Tranbp, 
Dunn, do. Caroline Ottilie, Hancke, do. Sophie, Behrens, 

N do. Lydia, Woed, do. James Bailie, M'Gregor do. Iduna, 

Möller, do. Vriendſchip, Wood, do. Eugen, Schröder, do. 

Pillau, 17. Junt. Juliane, Berndt, von Stettin. Maria, Schurdt, 
. do. Charlotte Sopbie, Block, do. Ida, Zager, do. 

Travemünde, 16. Juli. Flora, Meyer, von Stettin. 

Swinemünde, 17. Juli. Roſalie, Wolff, von Königsberg. 19. Ge⸗ 
brüder, Schmidt, von Danzig. Liſette, Köppen, von Königs⸗ 
berg. Alwina, Holzerland, do. Fremad, Jonaſſen, v Bergen. 
Ankjen, Teensma, von Petersburg. Minerva, Döbcke, von 
Riga. 19. Ottilie, Kundſchaft, von Königsberg. Leo, Kind» 
ner, do. 

In See gegangen: 


Johann, Heinrich, Wilken, nach Stockton mit Weizen. 

Mariens Minde, Kruſe, nach Flensburg m. Gütern. 

Einigkeit, Wallis, nach Hull mit Holz und Zink. 

König Ernſt Auguſt, Gottſchalk, nach Riga mit Ballaſt. 

Earl of Zetland, Thomſon, nach Arbroathb mit Weizen. 

Eliza Ann, M'Lamb, nach Riga, mit Ballaſt. 

Neuvorpommern, Witt, do, do. 

Redlighbeten, Nielſen, nach Carlsham, mit Ballaſt. 

Tugend, Fretwurſt, nach London mit Holz und Zink. 

Sjouke Boon, Buitje, nach Randers mit Holz. 

Johanna, Bakker, nach Miſtley, mit Weizen. 

Amicitia, Rubart, nach Riga, mit Ballaſt. 

Veſta, Wannmacher, nach Glouceſter, mit Holz. 

Nord hit Stepbenſon, nach Björneborg, mit Ballaſt. 
ary Pring, Smith, nach Danzig, do. 

Gen. v. Wrangel, Prehn, nach der Oſtſee, do. 

Jennp Lind, Toogod, nach England mit Weizen. 

Matbilde, Liebezeit, nach Stolpmünde mit Kalkſteinen. 

Auguſte, Vanſelow, do., mit Salz. 

Ju Shippley, nach d Oſtſee, mit Ballaſt. 
amiſon, Roberiſon, nach Danzig, mit Ballaſt. 

Chriſtine, Dohrn, nach Bolderaa, do. 

Lueinde, Poitlich, nach Riga, do. 

13te Oktober, Segebarth, do. 

Patriot, Huth, do. do. 


17. 


18. 


19, 


Getreide: und Waaren: Berichte, 1 Imländifche Fonds, Pfandbrief⸗„ Communal⸗Paplere und 
Stettin, 19. Juli. Warme Luft, bedeckter Himmel. f Geld-Courſe. u. 
Weizen unverändert, 54 W. 9o0pfd. gelber ſchleſiſcher ſchwimmend * 5 Te ei 

73 Thlr. bez., 52 W. 92.93pfd. ganz extra feiner Bromberger jetzt ab⸗ iw. Anleihe Brief |, Geld dem. Schl. Pf. L. 2% Brief Gee en 
zuladen frei hier 78 Thlr. bez., 89.90 pfd. gelber pr. September⸗Oktober 87 0 ei Yo: t chl. Pf. . B. 26 an 
73 Thlr. bez., 31 W. bunter Bromb. 88 epfd. 681; Thlr. loco bezahlt, . Anl. vo. in Weſtor. Pfbr. 34 963 961 
90pfd. loco 74 Thlr. Br., 73 Thlr. Gd. n 1 — * (K. u. Nm. 4 100 
Roggen matter, eine Ladung 8opfd. Maßerſatz außer Condition * N — Feen 4 en 
57", Thlr. bez, S2pfo. pr. Juli 55 Thlr. bez. und Br., pr. Juli⸗Auguſt e eeh. 7 [1424 = JPoſenſche 4 1003 — 
53", Thlr. Br., 530. Tölr. Bd., pr. Auguſt⸗September 52, Thlr. Br., AR: t. l = aus. 1 100 | =, 
pr. Sept.⸗Oktober 51 Thlr. Br., pr, Oftober-Nov. 49 Thlr. Gd. Sa , hi 2 1255 3 See 1008 N 
Landmarkt: l. Nin. Pfbr. 3 — 3 85 1 — 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. Si Ya En = ana zo * 
66 — 70. 5 — 59, 38 — 39. 30 — 33. 58 — 60. Pomm. do. 34 993 994 Pr. B.⸗A. Sch. ae 110 
Rübſen 66 a 70 Thlr. bez. Poſenſche do. 4 — 104 
Rüböl, feſt, pr. Juli 10, Thlr. bez. und Gd., pr. Auguſt⸗Sep⸗ do. do. 31] — 97 Friedrichsd'or — 13172 13:7 
tember 10% Thlr. Gd., 10%, Br., pr. Sept.⸗Oktober 10%, Thlr. bez., Schleſ. do. 3 --— And. Goldmz. — — 104 
10%. Thlr. Br., pr. Oktober⸗November 169, Thlr. bez., pr. November⸗ 5 1 a 
Dezember 10% Thlr. bez., 11 Br. x l 
Spiritus, feſt, loco ohne geb 1371, % bez. und zu machen, pr.. Eiſenbahn⸗Aktien. 
Juli 13% % bez., pr. Juli⸗Auguſt 13°, % Br., pr. Septbr.⸗Oktober 
15 % Br. | 4 
Zink en, Tbl. Br. Bann eſe 0 S fo 
Be Erben, ) ai 18, Sul find ſtromwärts eingetommen: ] do. rieritäter 5 | — do. Zweigbahn — das bz. 
Weizen r. Zink. do. do. 1 35 4 — „ Litt. A. B. 
(Unterbaum.) Am 18. Juli find, küſtenwärts eingekommen: [ Berl.⸗A A 1341 G. Wen re 34 1881750 bz. 
75 W. Weizen. is W. Gerfte. 14 W. Rübſen. 241 To. Hering. do. Prioritäts. 4 — Prinz⸗Wilbelms⸗— — l 
Berlin, 19. Juli. Roggen, pr. Juli 564, a 56 Thlr. verk., pr. Berlin⸗Hamburg. — 1097 do. Prioritäte- 5 — f 
e 54½% a 53%, Thlr. verk., pr. Septbr.⸗Oktober 51% a 51 — 8 1024 G Bi . — Ser. 5 —— 
r. verk. 1 do. II. 7 — niſche. 5 
Rübsl, loco 10% Thlr. Br., pr. September⸗Oktober 10 ½ a 10 de. Norte 7 99.8 BE 44 — 
Thlr. bez. . 2 ı Q. „Prioritäts⸗ 4 — 
Spiritus, loco ohne Faß 27½ Thlr. bez., pr. Juli⸗Aug, 27 Thlr. do. do . 41014 B. do. v. Staat gar. 31 - 
bez., pr. Sept.⸗Oktober 24“. Thlr. bez. do. do. Litt. D. 4410 1f B. Ruhrort-Cref. Gl 33194 G. 
Berlin » Stettiner) — 152 G. do. Prioritäts- 44 — 
do. Prioritäts⸗ 4 — Stargard » Pofen 3494 G. 
1 1 Brest, Schw. Frb. - 1231 ©. Thüringer. 1113 G. 
Berliner Börſe vom 19. Juli. Cöln⸗Mindener 3 1214 bz do. Prioritäts-⸗ 4 — 
ö do. Prioritäts⸗ 44 102 B Wilh. (Coſ.Odb.) — 2121 B. 
Ausländiſche Fonds. 15 — 1 5 5 1011 © do. Prioritäts-⸗ 3 — 
. E RL 2 üſſeld.⸗ erf. — 
Brſchw. Bk. A. — — — 11133 P. Part. 300 fl. — — do. Prioritäts- 4 — Aachen⸗Maſtricht |re.1831a83 bz. 
R. Engl. Anl. 431161 — | Hamb. Feuerk. 33 — — | do. do. 5 — Amſterd. Rotterd. 4 803 B. 
do. v. Rotbſch 5 6014 — do. St. Pr. A. — 635 | — Magdb.⸗Halberſt. - — Cöthen⸗Bernburg 2 — 
do. 2.⸗5. Stgl4 98 | — Lüb. St.⸗Anl. 43 — — Magdb.⸗Wittenb. — — Krakau⸗Oberſchl. | — 
-p. Sch. Obl.a 905 | — Kurh. 40 thlr.— 373 | — do. brioritäts- 5 | --, Kiel-Altona . 4 — 
-p Cert . 4.5 984 — N. Bad. 35 fl. — 233 — Niederſchl.-Märk. a 100 B. Mecklenburger „4 [49 a48? bz. 
- p. Cert. L .. — 224 Span. 38 ink) — — do. Prioritäts⸗ 4 100 B. Nordbahn, Fr. W. 4 56356 # 
EN: 4 965 — „1äà33 ſteig. [ — — do. do. . 4199 G. do. Prioritäts⸗ 5 103 B. 
-Part. 500 fl. 921 — 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 


Von den pro 1853 eingeſchlagenen und auf dem 
Rathsho zbofe vor'm Ziegenthore aufgeſtellten Brenn⸗ 


pothekenſchein und Bedingungen in unſerm Aten Bü⸗ 
reau einzuſehenden Taxe, 


am 22ſten September 1853, 


— — 


hölzern ſind noch 
ca. 15 Klafter birken Klobenholz und 
ca. 240 Klafter birken Knüppelholz 
von uns abzugeben und können die Abfolgezettel aus 
freier Hand beim Stadthofmeiſter Ebert, Frauenſtraße 
No. 873, gegen baare Bezahlung des Holzwerthes 
von 5 Thlr. 10 ſgr. pro Klafter Klobenholz und 
von 4 Thlr. 10 ſgr. pro Klafter Knüppelholz 
in Empfang genommen werden. 
Stettin, den 12. Juli 1853. 
Die Oekonomie⸗Deputation. 


Subhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 


Von dem Königlichen Kreis-Gericht, Abtheilung für 
Civil⸗Prozeßſachen zu Stettin, ſoll das zu Grünhof 
unter No. 18 belegene, den Erben des Zimmermeiſters 
Johann Carl Langkavel, nämlich der Ehefrau Werth, 
früher verwittweten Langkavel, und den Minorennen 
Concordia und Adolph Langkavel zugehörige, auf 8500 
Thlr. abgeſchätzte Grundſtück, zufolge der nebſt Hy⸗ 


. 


e Empfang unserer Frank g 


Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 
den. 


Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
fordert, ſich bei Vermeidung der Präkluſion mit ihren 
Anſprüchen an das Grundſtück ſpäteſtens in dieſem 
Termine zu melden. 


Anktionen. 


Pelzerſtraße No. 660 ſollen am 21ſten Juli c., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, circa 50,000 feine, mittlere und ordi⸗ 
naire Cigarren, 

um 11 Uhr: ein Fortepiano, eine goldene Cylinder⸗ 
Uhr nebſt Kette, eine Brillantnadel, Silberzeug ze. 
meiſtbietend verſteigert werden. 

Reis ler. 


Am 22ſten Juli c., Vormittags 11 Uhr, ſollen Spei⸗ 
cherſtraße No. 71 5 
300 Garnier: Matten 
meiſtbietend verfteigert werden. 
Reis ler. 


furter Meßwaaren it unſer Mauufaktur⸗, Pofa⸗ 


mentier⸗, Seidenband⸗ und 


Weißwaaren⸗Lager 


auf's Beſte aſſortirt, und find wir im Stande, durch vortheilhafte Einkäufe fo billig zu verkaufen, 


daß dagegen Niemand konkurriren kann. 
Beſonders empfehlen wir eine Parthie 


34 breite achte Zitze in dunkeln Muſtern, a Clle 8˙½ Sgr., 


Ladenpreis 5 Sgr. 


J. K. Lewin & Co. 329% 
kleine Dom- u. Bollenſtr.⸗Ecke im billigen Ausverkauf. 


25 


| Dem geehrten Publikum Stettin's und der Umgegend erlaube ich mir die ergebene An⸗ 


22 


eige zu machen, daß ich am hieſigen Plage im Haufe der Wittwe Wald oberh. der Schuhſtraße 


o. 624 ein 


Galanterie-, Tapisserie-, Posamentier- & 
Kurz-Waaren-Geschäft | 
# en gros & en detail 3% 
unter der Firma P. R. P hilipp errichtet habe. 


Hinlängliche Mittel 


ſo wie vollſtändige Geſchäftskennkniſſe, die ich mir durch jahrelange 


Erfahrungen in dieſen Geſchäftszweigen erworben, ſetzen mich in den Stand, allen an mich ergehende 
Anforderungen zu genügen, und wird es mein ſtetes Beſtreben ſein, durch reelle und prompte Bedie⸗ 


nung meine werthen Kunden zufrieden zu ſtellen. 


Y 
Phili 
No. 624 aa 


ochachtungsvoll 2 
Raphael Philipp, 
der Schuhſtraße No. 624. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


Das Herrengarderobe-Geschäft 


M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Wert. | 


führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider e Westen 


dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 
S RR SIE IR RAR e (:) SIR AR IS ES e IS RS 


Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen 
Unterziehbeinkleider und Jacken 


habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


brikpreiſen. 


| 


M. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 


J 
Lubarsch & Mendelsohn 


297 verkaufen jetzt ihre reichhaltigen Vorräthe fertiger Sommer-Garderobe um ein Anſehnliches billiger als 
2 ſonſt. Auch bei Beſtellungen nach Maß, inſofern fie Sommer-Anzüge betreffen, laſſen wir eine bedeu⸗ 


855 
925 


28 tende 
5 


Preisermäßigung eintreten, und verſichern ſtreng reelle Bedienung. 


Lubarsch & Mendelsohn, Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. 


SEEBEL2EEPEEDBEDDDREEBEEREREBTBEE 
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Sopha's u. Polsterstühle | 


find in größter Auswahl am billigſten zu 
haben bei 


F. Gross, Schuhſtraße No. 860. 


Aecht Perſiſches Inſectenpulver 
in Fl. a 5 Sgr. 


Dieſes Achte Inſectenpulver iſt kin ſicheres Speci⸗ 
ficum zur Vertilgung der 


Flöhe, Wanzen, Motten zc.; 


namentlich iſt es das zweckmäßigſte Mittel, um die 


mit Flöhen ſo ſehr behafteten Hunde von dieſer Plage 

gänzlich zu befreien. { 
AJnſecten⸗Pulver⸗Tiuctur, 

das Flacon 5 far. Zu haben in der Börſe bei 


Ferd. Mü 


ler & Comp. 


Anzeigen vermiſchten Juhalts. 


Einkauf roher Produkte, 
als Lumpen, Knochen, altes Eiſen, Kupfer, Meſſing, 
Zink und Blei, fo wie alle Sorten Felle, und werden 


die höchſten Preiſe gezahlt bei 
Lewin & Co., 


Nudel, conceſſ. K 
auch Ratten und Mäu 
werden; geehrte Aufträ 


No. 364. 
R Gummi 


ſchuhe und Guttapercha-Arbeiten wer⸗ 


Löcknitzerſtraße No. 1029. 


Wanzen!! 


Schwaben, Motten, Heimchen u. Mieren 
werden in zehn Minuten gründlich vertilgt von F. 


— — — 


ammerjäger aus Berlin, ſowie 
je aufs Allerſchnellſte vertilgt 
ge werden erbeten Breiteſtraße 


den ſchnell und gut reparirt Heumarkt No. 27. EM 


Sqhneüpreſſendrua und Verlag von A. P. G. Ef fen bart in Stettin. 


